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Viele sogenannte Migrationsgemeinden in
Hamburg sind mittlerweile zu Gemeinden
von Eingewanderten geworden. Mit den Jah-
ren ist eine Generation herangewachsen, die
sich in mehreren Kulturen heimisch fühlt und
die nach eigenen Ausdrucksformen für ihren
Glauben sucht. 

Darin brauchen diese jungen Menschen
Unterstützung durch Ausbildung und
Zugang zu Jugendnetzwerken und Förde-
rungsmöglichkeiten, die Jugendlichen ein-
heimischer Gemeinden auch zur Verfügung
stehen. Daher haben wir in der ACKH mit
den Jugendverbänden einiger Mitgliedskir-
chen überlegt, was wir gemeinsam hier
anbieten können. An diesem Projekt waren
die Evangelische Jugend Hamburg, das
Jugendwerk Nord der Ev.-methodistischen
Kirche, die Arbeitsgemeinschaft Internatio-
naler Jugendverbände und die Katholische
Jugend beteiligt. Heraus kam ein auf die
Bedürfnisse dieser Jugendlichen zugeschnit-
tener Kurs zur sogenannten „Ökumenischen
Jugendleitercard“ – kurz JuLeiCa.

Von Oktober 2010 bis Februar 2011 fand
der erste Durchgang mit zwei Wochenend-

seminaren und einem Studientag statt. Bei
diesem ersten Durchlauf kamen die Teilneh-
menden aus verschiedenen afrikanischen
Gemeinden, darunter der Presbyterian
Church of Ghana und der Syrisch-Orthodo-
xen Kirche. Dazu haben auch deutsche
Freunde an dem Kurs teilgenommen.
Schließlich geht es um Ökumene und damit
um Integration. 

Wir hoffen, in der zweiten Jahreshälfte
einen weiteren Kurs anbieten zu können
und freuen uns jetzt schon, wenn Interes-
sierte sich in der Geschäftsstelle melden.

Ökumenische 
Jugendleitercard
ACKH-Projekt der Zukunft

Verteilen der Urkunden im International Gospel Service am 13. Februar

Bischofskonferenz einen Runden Tisch zum
Gespräch über die Charta mit den orthodoxen
Bischöfen vorbereitet. Ein Austausch zwischen
den orthodoxen und katholischen Seminaren
wurde verabredet. Das rumänische Patriarchat
hat die Charta in alle Bistümer und Gemeinden
geschickt und bittet, sie zu beraten und die
Ergebnisse dem Patriarchat mitzuteilen. Ein
Projekt ist die Vereinbarung eines gemeinsa-
men Kalenders.

Distanzierungen kamen von der russisch-
orthodoxen Kirche. Sie forderte genauere Klä-
rungen dessen, was mit dem Abschnitt in II, 2
gemeint ist, in dem es um die Konversion geht.
Da gibt es weiteren Gesprächsbedarf, der nicht
zu trennen ist von der innerorthodoxen und
gesamtökumenischen Situation im Blick auf die
russisch-orthodoxe Kirche. Trotz dieser kriti-
schen Stimme ist deutlich, dass die Charta
Bezugspunkt in vielen neueren ökumenischen
Projekten und Veröffentlichungen ist. 

Und in Deutschland? Die Charta Oecumeni-
ca wurde auf dem ersten Ökumenischen Kir-
chentag 2003 in Berlin in einem festlichen Got-
tesdienst von den leitenden Geistlichen aller
Mitgliedskirchen der ACK unterzeichnet. In
Hamburg haben die Kirchen der ACK die Char-
ta daraufhin im Gottesdienst am Tag der Öku-
mene bekräftigt. In unserer Vollversammlung
gab es alleine bei der Verpflichtung zum Dialog
mit Muslimen eine längere Diskussion. Zehn
Jahre später wissen wir, wie notwendig und
unverzichtbar der interreligiöse Dialog für das
friedliche Zusammenleben in unserer Stadt ist.

Also alles erledigt? 

Die Charta Oecumenica ist auch nach zehn
Jahren ein hochaktueller „Basistext“. Manchem
mögen die Selbstverpflichtungen allzu selbst-
verständlich klingen. Aber stimmt das wirklich?
Haben wir auf den verschiedenen Ebenen
unserer Kirchen die Ergebnisse der Dialoge mit
den anderen Konfessionen zur Kenntnis
genommen (II, 6)? Und arbeiten wir tatsächlich
mit anderen Kirchen auch in unserer Nachbar-
schaft im gemeindlichen Alltag zusammen? Die
Charta eignet sich gut dafür, den eigenen öku-
menischen Standort (kritisch) zu prüfen. Druck-
exemplare sind über die Geschäftsstelle der
ACKH erhältlich.

Pastorin Antje Heider-Rottwilm, ev. Lau-
rentius-Konvent, bis 2008 Leiterin der
Europaabteilung im Kirchenamt der EKD
und Mitglied im Präsidium der KEK.
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Vortrag: Dr. Otmar Oehring, Fachstelle
Menschenrechte, missio Aachen am
Mittwoch, 18. Mai 2011 um 18.30 Uhr 
in der Ev.-reformierten Kirche,
Palmaille 2, Hamburg-Altona

Im Zusammenhang der Gebetswoche für
die Einheit der Christen, deren Liturgie 
in diesem Jahr aus Jerusalem kommt,
lädt die ACKH zu diesem Vortrag ein. Mit 
Dr. Oehring konnte ein Experte für die
Situation von Christen im gesamten
Nahen und Mittleren Osten wie der 
Türkei gewonnen werden.

Richte unsere Füße 
auf den Weg des Friedens
Ökumenischer Begegnungstag für Frauen am 7. Mai 2011

Osterdatum aller Kirchen im Jahr 2011
Ökumenische Ostervesper am 25. April um 18.00 Uhr in St. Michaelis

Auch in diesem Jahr schenken astronomische
Zufälle den Kirchen die Möglichkeit, am selben
Datum das Osterfest zu feiern. Deshalb lädt die
ACK Hamburg wieder zu einer ökumenischen
Vesper in Hamburgs größte Kirche ein. In 16
Sprachen werden wir das Osterevangelium
lesen. Es werden die ältesten und die jüngsten
Kirchen der Christenheit vertreten sein – eine
große internationale Gemeinschaft. Es singen

der Chor der Russisch-Orthodoxen Kirche des
Heiligen Johannes von Kronstadt und der Chor
der Ghana Catholic Mission. Die Predigt hält
Pastor Dr. Lütz von der Oncken-Gemeinde.

Christos aneste – Christus ist auferstanden!

Am Samstag, 7. Mai werden wir von 10.30 bis
16.30 Uhr in der 400 Jahre alten Mennonitischen
Gemeinde in Hamburg-Altona zu Gast sein.

Die Mennoniten, die zu einer der historischen
Friedenskirchen gehören und die älteste deut-
sche Freikirche sind, haben sich immer wieder
für Frieden und Gewaltüberwindung eingesetzt
und waren dabei selber oft von Gewalt betroffen.

Gerade zum Ende der „Ökumenischen Deka-
de zur Überwindung von Gewalt'“ wollen wir uns
mit den Themen Frieden, Konfliktbearbeitung
und Gewaltprävention beschäftigen und diese in
verschiedenen Workshops praktisch und konkret
ausprobieren.

Den Tag gestaltet die ACKH gemeinsam mit
den Frauen der mennonitischen Gemeinde, dem
Nordelbischen Frauenwerk und dem Referat
Frauen und Männer des Erzbistums Hamburg.

Wir laden Frauen aus allen ACKH-Kirchen
herzlich zu diesem Tag ein. 

Nähere Informationen gibt es in der Ge-
schäftsstelle der ACKH (Tel. 30620-335). Eine
Anmeldung ist erforderlich.

„Religionsfreiheit – zur
Lage im Nahen Osten“

Die Ökumenische Kapelle in der 
HafenCity ist tagsüber geöffnet

... zum Pause-Machen, Innehalten, 
Zur-Ruhe-Kommen

... zu Gesprächen und Begegnungen 
... für Kunst und Kultur.

Es finden regelmäßige 
Gebete in der Kapelle statt:

Montag, Mittwoch und Freitag: 
13.00-13.15 Uhr Mittagsgebet

Dienstag und Donnerstag: 
18.00-18.15 Uhr Abendgebet 

Ökumenische Kapelle in der 
HafenCity, 

hinter SAP (Großer Grasbrook 17)
Metrobus 3, 4 und 6,

Haltestelle „Marco-Polo-Terrassen“

www.oekumenisches-forum-
hafencity.de

Die 'Brücke – Ökumenisches
Forum HafenCity' ist eine Initiative

von 18 Hamburger Kirchen.

ACK_65_2011.qxd:39310_ECH_63_2010  14.04.2011  16:48 Uhr  Seite 7



der Ökumene sein
muss auch dort, wo sie
zahlenmäßig die klein-
ste Kirche ist. Anderer-
seits ist die Ökumene
auch für orthodoxe
Christen eine Schule
des Respekts vor den
Traditionen der ande-
ren Kirchen.

Welche Rolle hat 
für Sie das Gebet?
Es geht vielleicht um diese Haltung, die ich ver-
sucht habe, in meiner Ansprache zu beschreiben.
Es muss nicht immer eine Projektgruppe oder
Kommission sein, also der akademische Diskurs.
Wir können auch gemeinsam Beten und auch
nach dem Gottesdienst gemeinsam feiern. Ich
sehe mehr und mehr, dass das eine orthodoxe

Haltung ist.

Oder gesegnete Brote als Alter-
native zur Abendmahlsgemein-
schaft?
Die Orthodoxie kennt eben auch
andere Formen der Gemein-
schaft als die der Eucharistie. Auf
dem Ökumenischen Kirchentag
im vergangenen Jahr in München
haben wir diese in das Gespräch
eingebracht. Die Artoklasia, also
das Teilen gesegneter Brote. 

In München haben wir so sichtbar wie noch nie
das Bilaterale (nur evangelisch und katholisch)
der Ökumene aufgebrochen.

Was ist die brennendste Frage für die orthodo-
xen Kirchen in Deutschland?
Heimisch zu werden. Nicht eine Filiale einer Mos-
kauer, Bukarester oder Athener Kirche zu sein,
sondern eine Kirche für die Christen hier, in dieser
Gesellschaft, in dieser ökumenischen Konstella-
tion. Intern geht es um eine Angleichung des
Organisationsgrades. Die griechisch-orthodoxe
Metropolie ist die größte orthodoxe Diözese. Sie
ist überall etabliert mit Kirchen und mit allen
Strukturen, die nötig sind. Andere orthodoxe
Gemeinden fangen gerade erst an.
Ich bin da gerne auch selbstkritisch. Wir haben
eine große Zahl von neu hinzugezogenen Chris-
ten in unseren Kirchen, die aus Gesellschaften
kommen, in denen Ökumene ein Fremdwort ist.
Da können wir auch unseren sogenannten 
Mutterkirchen helfen. Das ist genauso wichtig.

Wie können orthodoxe Kirchen zur Integration
beitragen?
Wir hören sehr häufig, dass die Linie der grie-
chisch-orthodoxen Kirche richtig war: Integration
ohne Assimilation. Schon mehrere Bundesprä-
sidenten und viele Politiker haben dem Metropo-
liten ihre Anerkennung dafür ausgesprochen,
dass es mit der Integration der Griechen keine
Probleme gibt.

Wieviele Mitglieder haben die Kirchen der
orthodoxen Bischofskonferenz?
Als drittgrößte Kirche in Deutschland sind wir
noch recht klein. Wir haben 1,3 Millionen ortho-
doxe Christen, die sich in ganz unterschiedlichen
Phasen der Ankunft in der deutschen Gesellschaft
befinden. Da gibt es Griechen in der dritten und
vierten Generation und Flüchtlinge, die gestern
erst gekommen sind. 
Das ist ein ganz ähnliches Phänomen wie z. B. bei
jüdischen Gemeinden. Mit dem Unterschied,
dass es in Deutschland bisher eben noch keine
bodenständige Orthodoxie gab. Diese Boden-
ständigkeit entwickelt sich nun, vom Gottesdienst
bis zur Vertretung bei der Bundesregierung.

Welche Rolle spielen die orthodoxen Kirchen
weltweit?
Es ist ein spannender Moment, weil die meisten
orthodoxen Patriarchate in einer unfreien Situa-
tion gelebt haben oder noch leben, durch Kom-
munismus oder Islam. Jetzt muss man formulie-
ren lernen, wie die Kirche auch gesellschaftlich
Verantwortung übernehmen kann.
Stichwort Menschenrechte: Es gibt Diskussionen
und Papiere bei uns Orthodoxen, die zeigen, dass
der gesellschaftliche Diskurs erst gelernt werden
muss. Wenn z. B. nach den unfreien Wahlen in
Weißrussland ein orthodoxer Patriarch als erster
Lukaschenko zum Sieg gratuliert, dann ist dieses
Verständnis von Menschenrechten noch einmal
zu hinterfragen.

Wandelt sich auch das Verständnis von Dia-
konie?
Diakonie war in Osteuropa nicht erlaubt. Sie wur-
de dann in der Theologie sogar pervertiert, als
protestantischer Aktionismus. Das stimmt aber
theologisch nicht. Allerdings haben wir einen
anderen Zugang: Diakonie ist immer ein Teil von
Kirche, üblicherweise in der Gemeindearbeit. Die
hiesige Trennung zwischen Kirche und Diakonie
wird im Osten eher als problematisch gesehen.

8 ÖKA 65/2011 C 10884 F

Interview von Friedrich Degenhardt (ev.-luth.)

Erzpriester Miron, was war Ihre Botschaft in
der Ansgar-Vesper?
Ausgehend vom Datum, dem 3. Februar, der im
orthodoxen Kalender Simeon gewidmet ist, woll-
te ich das Konzept des „Gott Bewill-
kommens“ als Lebensprogramm
vorstellen. Gott positiv in Freude
und Ehrfurcht entgegen zu treten.

Und Sie weiten dieses Konzept
auf die Ökumene aus?
Ja. Freude: Die Ökumene des
Feierns, die man hier in Hamburg
in der Ansgar-Vesper sieht. Es gilt
nicht nur, in theologischen Dialo-
gen Probleme zu bearbeiten son-
dern ebenso das gemeinsame
Loben Gottes. Und Respekt: Auch das kommt in
der Ansgar-Vesper zum Tragen. Auch wenn ich
nicht jede Formulierung einer anderen Kirche
nachvollziehen kann, feiern wir als Partner mit.

Ist Europa heute ein Missionsfeld?
Die Kirchen in Afrika, Asien und Lateinamerika
sehen das so. Und ich auch. Selbst die EKD spricht
inzwischen von Mission. Die Frage ist: Kommen
die Missionare für säkularisierte Menschen in
Europa oder für eine Erweckung in unseren 
Kirchen?
Da wird es richtig spannend, weil sie uns nicht so
sehen wie wir selbst unsere Kirche verstehen.
Afrikanische Christen sagen: „Wir sehen, dass
eure Kirchen sterben. Wir sind berufen, euch
Erweckung zu bringen.“
Einerseits entdecke ich auch bei Migranten viele
Vorurteile. Sie blicken auf unsere Sonntags-Gottes-
dienste mit 15 alten Menschen und ziehen falsche
Schlüsse über die Lebendigkeit unserer Kirchen.
Andererseits bringen sie uns einen unmittelbare-
ren Glauben, Geistesgegenwart. Ich persönlich
habe für meinen Glauben enorm davon profitiert.

Was ist der Beitrag der Orthodoxie zur Öku-
mene?
Hamburg hatte diese Chance seit dem 
2. Weltkrieg: Durch Ambrosius Backhaus gab es
eine ständige orthodoxe Präsenz in der Ökume-
ne auch in noch schwierigeren Zeiten. Für Ham-
burg ist es also nicht neu, dass die Orthodoxie Teil
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